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Nach zahlreichen bedeutenden Publikationen zu den 
Kulturen Südasiens hat der Verlag der Weltreligionen 
nun einen weiteren wichtigen Band herausgegeben: eine 
Auswahl zentraler Abschnitte aus dem (Gurū) Granth Sāhib1 
und anderen heiligen Texten der Sikhs in neuer deutscher 
Übersetzung. 
Der Sikhismus, dem heute etwa 23 Millionen Anhän-
ger vor allem im nordindischen Pan dschab folgen, geht 
auf den ersten Guru (gurū) Nanak2 (1469–1539) zurück, 
dessen Lehre von ver schie de nen hin du istischen wie 
muslimischen Traditionen beeinflusst und gleichzeitig 
durch ein kri ti sches Hin terfragen der gängigen religiösen 
Ideen und Praktiken gekennzeichnet war. Auf ihn folg-
ten neun weitere Gurus. Der zehnte Guru, Gobind Singh 
(1666–1708), be en de te die Linie der menschlichen Lehr-
meister und setzte statt des sen den Granth Sāhib als Nach -
folger ein. Entsprechend wird das Werk heute nicht nur 
als gött li che Offenbarung, son dern als lebendiger Guru 
verehrt. Er gilt als Vermittler und Mani fe sta tion göttlicher 
Weisheit und Wahrheit, ist Berater in allen Lebenslagen, 
Zeuge aller le bens zyk lischen Rituale und das zen trale 
Objekt der Verehrung in allen Gurdwaras. Sein Studium 
ist somit von zentraler Be deu tung für ein Verständ-
nis des Sikhismus in Geschichte und Gegenwart. Der 
Granth Sāhib ent hält die Hym nen Nanaks und fünf wei-
terer Gurus sowie die Verse berühmter muslimischer und 
hin duistischer Heiliger, darunter Shaikh Farid, Kabir, 
Namdev und Ravi das. Kompiliert wur de die Sammlung 
unter der Anleitung des fünften Gurus Ar jan (1563–1606). 
1604 wurde sie als authentische und autoritative Text-
sammlung im Goldenen Tempel in Amritsar in stal liert, 
um 1706 von Gobind Singh er wei tert und in die bis heute 
gültige Fassung gebracht.
Die vorliegende Publikation beginnt mit Auszügen 
aus dem Granth Sāhib. Genau wie dieser beginnt sie mit 
dem Mūl Mantar, dem Glaubens be kennt nis der Sikhs, das 
1 Gängigen Schreibkonventionen folgend wird hier und im Folgenden 
ṃ der Gurmukhi-Schrift durch den Klas sen nasal wiedergegeben.
2 Hier und im Folgenden stehen alle Eigennamen in der geläufigen 
anglisierten Schreibweise.
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wichtige Ab schnitte des Granth Sāhib, darunter auch das 
Morgengebet Japujī, einleitet (S. 10f.):3
 1 Oaṃ
 Sein Name ist Wahrheit,
 Schöpfer,
 Person,
 [Er ist] frei von Furcht,
 frei von Feindschaft,
 jenseits der Zeit,
 Seine Gestalt [ist]
 nicht aus einem Mutterschoß,
 [Er ist] aus sich selbst strahlend
 durch des Guru Gnade
 [zu erkennen].
 Japu:
  Im Anfang der Zeit [ist Er] wahr, im Anfang aller Zeitalter [ist Er] 
wahr.
  Ja, Er ist wahr, o Nānak, und Er wird auch künftig wahr sein.
Am Anfang dieses Abschnitts steht das wichtigste sikhis-
tische Symbol für Gott, Ek Oṅkār, ein Zeichen, das sich aus 
der Ziffer 1 (ek) und dem Buchstaben Oṃ (oṅkār) zu sam-
men setzt; es verweist auf einen der zentralen Glaubens-
sätze des Sikhismus: „Gott ist ein ein zi ger“. Die Erklä-
rungen zu wichtigen Textstellen wie dieser werden in der 
Publikation nicht im Text, sondern in einem separaten 
Stellenkommentar gegeben. Das ist teilweise un prak tisch, 
ermöglicht aber eine ausführlichere Kommentierung, die 
den Text selbst nicht über lädt. Was die Transkription des 
auslautenden u (auch in der Kompositionsfuge) betrifft, so 
wird sie nicht konsequent beibehalten, so dass an einigen 
Stellen der Publikation von „Japujī“, an an deren von „Japjī“ 
die Rede ist, ohne dass erkennbar wäre, warum unter-
schiedliche Formen ge wählt wurden. Für andere Unein-
heitlichkeiten haben sich die Übersetzer auch be wusst 
ent schie den, so z. B. für die Beibehaltung der alternativen 
Schreibweisen „Vāheguru“ und „Vāhi guru“ mit dem Ziel, 
„den Modus des Originals“ (S. 247) wiederzugeben.
Anhand einer Auswahl wichtiger Textpassagen gibt 
die Publikation einen direkten Einblick in die Lehren 
Nanaks, darunter auch sei ne Kritik an allen Formen religi-
öser und sozialer Bigotterie (S. 58f.):
 Für Kuh und Brahmanen legt ihr Steuern auf,
 eure Häuser beschmiert ihr mit Kuhdung — 
 der wird euch aber nicht retten.
3 Diese bis heute grundlegende, Nanak zugeschriebene Bekennt-
nisformel präsentiert die Essenz der Sikh-Theo lo gie: einen strengen 
Monotheismus, demzufolge es einen einzigen uranfänglichen, zeit- 
und formlosen Schöp fer gott gibt, der nur durch die Gnade des Gurus 
erkannt werden kann. Dabei ist der Begriff „Guru“ mehrfach kon-
notiert: Er verweist zum einen auf den menschlichen Lehrer, gleich-
zeitig aber auch auf Gott, sowie auf die ei gene innere Stimme. Heute 
wird der Begriff auch benutzt, um den Granth Sāhib zu bezeichnen. 
 Mit Lendentuch, Sektenzeichen und Rosenkranz 
 lauft ihr herum,
 lebt aber vom Korn der Unreinen.
Immer wieder greift er dabei das Symbol brahmanischer 
Überlegenheit, die ‚heilige Schnur‘, an (S. 57):
 Mitleid ist Baumwolle, Zufriedenheit der Faden,
  Selbstbeherrschung sind die Knoten und Güte die  
Zwirbelungen — 
  wenn du eine so beschaffene heilige Schnur der Seele hast,
 dann bin ich bereit, sie zu tragen, du gelehrter Brahmane!
 Sie zerreißt nicht, befleckt sich nicht,
 verbrennt nicht und geht nicht verloren.
 Nānak spricht: Gesegnet ist der Mensch,
 der sie ständig um den Hals trägt.
Gegen äußere Symbole setzt Nanak die Innerlichkeit, das 
ständige Gedenken und Wieder ho len des Namen Gottes 
(nām simaraṇ) (S. 19):
 Wallfahrten, Askese, Barmherzigkeit, Spenden —
 sie bringen nicht mehr als ein Sesamkorn
 an Ansehen in der Welt.
 Hat man aber [den Namen] gehört, [den Namen] bedacht, 
  so hat man sich bei der Wallfahrtsstätte im eigenen Inneren 
gründlich gereinigt.4
Neben solchen eindrücklichen Abschnitten aus dem 
Granth Sāhib werden auch Aus züge aus dem Dasam 
Granth, dem „Buch des Zehnten“, das die Werke Gobind 
Singhs ent hält, vorgestellt. Da rüber hinaus umfasst 
die Publikation verschiedene Episoden aus der frü hen 
Hagiografie Nanaks, sowie Dichtungen von Bhai Gurdas 
(ca. 1558–1637) und das Bitt gebet Ardās, mit dem alle 
Sikh-Gottesdienste und Rezitationen des Granth Sāhib 
enden. Al len Abschnitten wird eine kurze Einleitung vor-
angestellt, die die schnelle Einordnung des je wei ligen 
Textes ermöglicht. 
Ergänzt wird die Textauswahl durch einen umfassen-
den Kommentar, der die nötigen Hin tergrundinformationen 
zum Verständnis der Texte liefert. Mit diesem Kommentar ist 
es den Autoren gelungen, auf wenigen Seiten eine konzise 
Einführung in die Geschichte und The ologie des Sikhismus 
zu geben, die u. a. die Frage nach den Konstituenten der 
Sikh-Iden tität, kurze Biografien der zehn Gurus, die Bedeu-
tung und Geschichte des Granth Sāhib, grund legende Glau-
bensinhalte sowie zeitgenössische Entwicklungen des Sik-
hismus bein hal tet. Ein zusätzlicher Stellenkommentar, 16 
Abbildungen, ein Glossar und eine sorgfältig aus ge wählte 
Bibliografie runden die Publikation ab. 
4 Diese Passage ist Teil des Morgengebets Japujī.
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Insgesamt handelt es sich um eine sachkundig 
zusammengestellte und kom mentierte Aus wahl aus den 
heiligen Schriften der Sikhs, die nicht nur wichtige Einbli-
cke in das Leben Nanaks und die Hintergründe des frühen 
Sikhismus gibt, sondern auch einen zen tralen und leben-
digen Bestandteil des heutigen Glaubens präsentiert. 
Besonders gelungen ist die Aus wahl auch deshalb, weil 
sie sich an lokalsprachigen Kompilationen orientiert, die 
heute in In di en von großer Bedeutung für die Gläubigen 
sind. Der Band ist allen zu emp feh len, die den Sikh ismus 
auf der Grundlage seiner heiligen Schriften kennenlernen 
oder ihr Wis sen vertiefen wollen. 
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